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schrift verpflichtete , das vorzügliche verändern Ausarbeis
tungen zur Verbeflerung oder Vervollstäudigung der sei »
nigen zu nutzen , wenn es endlich dafür sorgte , daß diese
unter öffentlicher Autorität eingeführten Schulbücher ,
die , wie sich von selbst versteht , nie für ewige Zeiten eine
unabänderliche Norm sein und bleiben müßten , nach und
nach den jedesmaligen Zeitbedürfnissen gemäß verbessert
würden : — so würde schon dadurch allein eine der Wohls
Hakigsten und fruchtbarsten Reformationen im Schulwe¬
sen bewürkt werden , die durch einzelne noch so berühmte
Erzieher und Schulmänner nie in dem Umfange und in
der Vollkommenheit bewürkt werden konnte , als durch
ein eignes Landeskollegium .

Wir leben Gottlob in einem Zeitalter , in welchem
die Vater her Völker es immer mehr einsehen und fühs
len , welch ein wichtiger Thcil ihrer Regentenpflicht die
Sorge für die öffentliche Nationalerziehung ist . Warum
sollte der Patriot in einem solchen Zeitalter nicht hoffen
dürfen , daß so manche bisher unerfüllt gebliebene Wün¬
sche ihrer Vollendung entgegenreifen ? — Ogewis , auch
Friedrich w ilhelm , der Gütige , der Geliebte,
der in dem Glük Seines Volks Sein eignes findet , kann
UNd wird die zwekmäßige Bildung künftiger Generativ ?
nen Seiner Königlichen Aufmerksamkeit nicht entgehen
lassen . Vielleicht , daß bald die Zeit erscheint , da die
Welt erfahren wird , mit welcher Vaterliebe Er das künf¬
tige Wohl der Jugend seines Volkes beherzigt . Dann
wird die Welt Ihn bewundern und segnen , und den spä¬
testen Generationen der Nachwelt , für deren Bildung
Er mit landesväterlicher Huld sorgte , wird Sein Inden ;
km doppelt heilig sein .

* 5 *

Das vereinigte Friedrichsrverdersche und Frre »
drichsftädtische Gymnasium hat in dem verflossenen Schul «
jähre in seiner aus meinen bisherigen Etnladungeschrifcen
genugsam bekannten wesentlichen Einrichtung keine Haupt¬
veränderung gelitten . Da ich es mir indessen zur Pflicht
NSche, für jedes neue Schuljahr einen neuen Lekrtonsplan zu



entwerfen , nach Maaßgabe der jedesmaligen Bedürfnisse
unsrer Lehrlinge , so ist freilich auch in dem verflossenen Jahr
in Ansehung der Lektionen manche Veränderung undAbwech ,
selung vorgefallen . Ich will ihr nur einige derselben kurz
anzeigen ,

Der ersten und zweiten Klasse ist unter andern die Ge¬
schichte der christlichen Religion vorgetragen worden ,
und die fleißigsten Scholaren haben den Vortrag , wie es bei
andern wissenschaftlichen Lektionen geschieht , durch schrtfllt ,
che Ausarbeitung wiederholt .

Im Griechischen habe ich in der ersten Klasse zur prosai ,
schen Lektur den Herodot ( nach Stroths ^ c ^ )' priaLi5 ) zur
poetischen den Pindar ( nach meiner eignen Sammlung ) ,
Sophokles ( Philokret, ebenfalls nach meiner Ausgabe )
und Rallimachzts benutzt . In der zweiten griechischen Klas, -
se , wo ebenfalls zwei Stunden wöchentlich zur poetischen und
zwei zur prosaischen Lektur bestimmt sind , ist Homers Jlia -
de angefangen worden , nachdem im vorigen Jahr die Odys¬
see zu Ende gekommen , und statt der vorher gelesenen Plu -
tarchischen Biographien ist Xenophons Ayropadie ange¬
fangen worden .

Im Lateinischen ist in der ersten Klasse außer den an¬
dern gewöhnlichen Schriftstellern der ältere plinius mit be¬
ständiger Nüksicht auf die neuern Enldekkungen und Berich¬
tigungen in der Naturhistvrie gelesen worden . In Tertia ist
außer den schon sonst immer gelesenen Ovtdischen Verwand¬
lungen und außer dem Justin auch noch die Lieberkühnische
lateinische Ueberseznng des Cgmpischen Robinsons , dieses
für die Jugend so höchst interessanten und lehrreichen Buchs
zu nicht geringem Vergnügen der jungen Leute , bis zur Hälf¬
te gelesen worden ,

In Ansehung der Historie ist die Einrichtung getroffen
worden , daß abwechselnd in Prima und Sekunda im Som¬
mer einige Theiie der alten Geschichte , im Winter der neuern
Geschichte , und umgekehrt in Tertia im Sommer neuere , im
Winrer alte Geschichte vorgetragen wird . Den Primanern ist
statt einer geographischen Lektion Büschings Porbereitung
zur Renntniß der Staaten , ein höchst nützliches und in
fruchtbarer Kürze ungemein viel wissenswürdiges enthaltendes
Schulbuch , erläutert worden . In den übrigen vier geogra¬
phischen Klassen ist die Geographie nach Maaßgabe der Fä¬
higkeiten und Bedürfnisse der Lehrlinge bald mehr , bald we¬
niger ausführlich abgehandelt worden . Auch sind , um der
Imagination das Bild , wenigstens den Umriß jedes Landes
einzuprägen , die Scholaren angehalten worden , solchen theilS
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sogleich in der Klasse auf einer Tafel , theils zu Hause sorgfäl «
ria - c zu Papier zu entwerfen , von welchen Arbeilen beim
Examen ciniqe Prob ? » vorqewtefen «verde » können .

Was den Mathematischen Unterricht kernst , so sind
in der ersten Kl sse verschiedene Theiie der angewandten

Mathematik , unter andern : A . rometrie , Hydrostunk , Hy¬
draulik und Hydrotechnik mir beständiger Rükiicht auf die
Anwendung derselben im gemeinen heben gelehrt , und der
Vortrag ist schrtfillch wiederholt worden . In der rweiten
Klasse ist die mathematische Arithmetik nebst der Buchstaden¬

rechnung und den Elementen der Algebra gelehrt worden . Mit
d ? m n -men Kursus wird in dieser Klasse nun wieder die Geom ?,

trie , Trigonometrie und FeldmeiAuiist gelehrt . Auch werde ich
fiir die ' es neue Schuljahr noch eine dritte oder mathemati¬

sche Dordereitnngsk ' lasse anlegen .
Der zw ilen und dritten Klasse ist die Anthropologie ,

vornehmlich eine genauere Kenntnis des menschlichen Ror -

pers , ein so höchst nothwendiger und doch gemeiniglich in
den Schulen fast ganz versäumter Gegenstand des Unterrichts ,

vorgetragen worden . Auch hierüber sind schriftliche Ausar¬
beitungen vers rtigt worden .

In der ersten Klasse babe ick Im Sommer wöchentlich
eine Stunde lateinische Disputationsüimngen angestellt ,
über verschiedene vorher sncwikkelte pystosöphüche Wäzze , wo¬

durch nicht nur die Fertigkeit des lateinischen Ausdruks , son ,
der » auch , was mir noch wichtiger war , vornehmlich die Be -

urtheilungskrast und die Fertigkeit , die Gründe für und wi¬
der einen Satz schnell zu übersehen , geübt worden .

Im Winter habe ich eben diese Stunde zu einer littera -
rischen HToti ; der vorzüglichsten alten Schriftsteller und ih¬
rer Bearbeitung angewandt , ivobet Ich aus meiner eigneil

Bibliothek den Scholaren die vornehmsten Editionen der al¬
ten Autoren vorgewiesen , um ste auch zugleich auf die äussere

Einrichtung des Druks u . s. iv . aufmerham zu machen . Zur
Uebuug im lateinischen Auödruks für meine Scholaren ha¬

be ich diese litterarische Notiz lateinisch vorgetragen und sie
dann von ihnen nicht nur mündlich sondern auch schriftlich
lateinisch wiederholen lassen .

Da ick Jahr aus Jahr ein den Gymnasiasten der ersten
und den vorzüglichsten der zweiten Klasse eine allgemeine En -
cyklopadie oder eine Uebersicht des gesammtm Reiches der
Gelehrsamkeit vortrage , so habe ich ihnen in diesem Jahre

die historisch litterariscke Encyklopädie und Geschichte der

Physik ' , in d -r weitesten Bedeutung dieses Namens , ferner
der mcdicinischcn Wissenschaften , sodann der philolo -



gie , wobei ich ihnen unter andern einen Entwurf zur allge¬
meinen Kenntnis und Geschichte der kultivirten und ungebil¬
deten Sprachen mitgecheilr , und endlich auch eine kurze En -
cyklopädie dsö theologischen Studiums vorgetragen , nach¬
dem solches in dem vorhergehenden Schuljahre in Ansehung
der Philosophie und des juristische » Studiums -geschehen war .
Auch di - se Lektion ist von den Zuhörern durch schriftliche Aus ,
arbettuug wiederholt wordm .

In der vierten und fünften Klasse ist das zu Erfurt 1786
herausgekommene sogenannte Meine Schulbuch , weiches
einen - kurzen und faßlichen Entwurf der für jedermann ge¬
meinnützigsten physikalischen , naturhisterischen und histo¬
rischen Kenntnisse cnthe. it , als Lesebuch eingeführt und mit
vielem sichtbaren Nutzen gebraucht worden .

In Ansehung der übrigen Lektionen , frivol des Sprach¬
unterrichts , besonders in Ansehung der Nebungcn des deut¬
schen Stils , als auch der wissenschaftlichen Gegenstünde und
sogenannten Neaikenntnisse , ist in dem Verstoss » ?» Schuljah¬
re weiter keine Hauptveränderung gemache worden , und ich
musi also tu Ansehung derselben auf meine vorherigen Einia -
dungsschriften , besonders auf die kleine Schrift : Von Do
förderung des privatfleisses ( 1784 ) verweisen . Denn
ein Havptgegenstand von meiner und meiner rhätigen Her¬
ren Kollegen Aufmerksamkeit ist die fortgesetzte Beförderung
des häuslichen Fleißes , und es gereicht uns zur grossen Freu¬
de , daß uns dieser Zwsk bisher so glüklich gelungen , und daß
besonders in den drei erste » Klassen im Ganzen ein für uns
sehr erfreulicher Ton der Thätlgkcn und Arbeitsamkeit herrscht ,
und daß in jeder derselben , vorzüglich in der ersten Klasse , we¬
nigstens einige Jünglings sitzen , die als Muster des häusli¬
chen FlcisseS auch auf die Nacheiferung ihrer Mitschüler würkc » .

Auch unsre Einrichtung in Ansehung derFerienarbeiten
darf ich aus meiner eben angeführtenEinladunasschrifc als be¬
kannt voraussetzen . Ich kann indessen » «cht unterlassen zu
bemerken , daß sich besondere in diesem Jahr ? verschiedene
Gymnasiasten durch vorzügliche Ferienarbeiteü ausgezeichnet ,
wovon einige bey dem öffentlichen Examen zur Probe vor¬
gezeigt werden könne » .

Auch in Ansehung unftcr Disciplin beziehe ich mich auf
meine vorigen Einladungsschriste » , besonders auf meinen
praktischen ! Beitrag znr Methodik des Schulunter ,
richts ( 178 ' ) . Unser hauptsächlichstes Mittel zur Beförde ,
rung guter Sitten und zur Verhütung auffallender Unregel¬
mäßigkeiten aller Art , ist noch immer die vierteljährige und
halbjährige «Lensur . — Bei derselben bekommen die Lehr¬

ling -



linge der drei untern Klassen alle Vierteljahr ein mehr oder
weniger gutes oder schlechte « Zeugnis , wozu 6 Schemata nach
einer allmäligen Stussenfolge von der Bezeugung einer vor »

züglichen Zufriedenheit aller Lehrer , als welches da «
erste Zeugnis ist , bis zur Bezeugung der Unzufriedenheit
aller Lehrer , als welches das lehre Zeugnis ist , gebraucht
werden . Die Gründe zu dieser Zufriedenheit oder Unzufrieden »
Heilder Lehrer , wecden unterdendreiNubriken : ( Aussührung ,

Aufmerksamkeit , Fleiß ) in schriftlichen bald langern bald kür ,
zccn Anmerkungen von mir hinzugesezr und von allen Lehrern
unterschriebe » . Den Tag nach der Censur und nach dieser
Austheilung der verschleimen Zeugnisse müssen die Schüler
solche mit der Unterschrift ihrer Eltern oder einer anderwei »
tigen Bescheinigung , daß diesen das Zeugnis übergeben wor¬

den , vorzeigen . Ich habe noch immer gesunden , daß vernünf »
»ige Eltern diese gewis sehr mühsame Beurtheilung ihrer Kin »
der mir Dank erkannt , und sich gefreuet haben , auf diese Art
von dem guten oder schlechten Betragen , von dem Fleiß oder
Unileiß ihrer Kinder , aufs glaubwürdigste unterrichtet zu wer »
den , um darnach auch in ihrer häuslichen Erziehung die nö -
thigen Maaßregeln nehmen zu können .

Die Gymnasiasten der ersten und zweiten Klasse bekom -

men alle halbe Zahre ( Ostern und Michaelis ) ein mehren -
theils ziemlich ausführliches Zeugnis unter folgenden vier

Rubriken : Aufführung , Aufmerksamkeil , häuslicher Fleiß ,
Progressen . Sie sind aber von der Verpflichtung , eine Bs »
schetnlgung ihrer Eltern über die Ablieferung desselben vorzu¬
weisen , dispenslrt , da ich ihnen von selbst so viel Ehrliebe
und Redlichkeit zutrauen kann , daß sie diese Zeugnisse wirk¬
lich an die Behörde übergeben . Nur in besvndern Fällen
wird hiervon eine Ausnahme gemacht . Auch kennen einmal
die meisten Eltern diese unsere Einrichtung , und erkundigen

sich also von selbst nach diesen Zeugnissen . Es ist wol sehr be¬
greiflich , daß diese genaue vierteljährige Beurtheilung von
ohngefähc 200 junge » Leuten nicht ohne Aufwand von vieler
Zeit und nicht ohne viele Mühe möglich ist . Aber wir scheuen
diese Mühe nicht , da sie reichlich durch die guten Folgen be »
lohnt wird , und wir durch diese Einrichtung vieler Strafen
Überhoben sind . Zum Behuf der Ausfertigung dieser Zeug¬
nisse sowol für die obern als untern Klassen lasse ich z bis 14
Tage vor der Censur unter den Lehrern für jede Klasse ein eig »

nes Buch cirkuliren , worin jeder Lehrer unter den genannten
Rubriken sein Urtheil über jeden einzelnen Schüler nieder¬

schreibt . Aus diesen Büchern , die als Beläge der Censur

aufbewahrt werden , ziehe ich dann selbst die Zeugnisse zusam¬
men /



wen , nachdem noch vorher in einer mündlichen Konferenz dl «

und jenes näher besprochen worden , vornehmlich wenn elwa
die Lehrer in der Beurtheilung eines und desselben Lehrlings
von einander abgehen . Auch wird bei dieser Konferenz vier «

telfährig die Rangordnung jeder Klasse , nach welcher jeder
Lehrlmg seinen bestimmten Platz hat , verabredet und bei der
öffentlichen Censur bekannt gemacht . In den drei untern
Klassen wird jedoch monatlich in dieser Rangordnung eine
oder die andere nörhige Abänderung gemacht , je nachdem ein
Schüler sich eines höhern oder ntedctgern Platze « Werth ge¬
macht hat , oder wenn etwa bemerkt worden , daß zwei neben¬
einander sitzende sich als Nachbarn nicht gut zu einander
schikteN .

Die für Unsre Gymnasiasten eingerichtete Lcsebibliothek
ist auch in diesem Jahr aniehnlich vermehrt worden , und sie
beläust sich itzt schon gegen soo Bände , so daß ich sie nun
auch in zwei kleine Bibliotheken verrheiic habe , wovon die ei¬
ne die mehr zum Vergnügen und zurUnterhaltung bestimmten
Bücher ( wohin denn auch alle vorzügliche Rinderschriften
gehören ) die andre die mehr zum crnstern und reifem Unler -
richr bestimmten Bücher ( z B . historische Bücher , Neisebe -
schreibungen , praktische Philosophie ) enthält . Jede dieser klei¬
nen Bibliotheken hat ihren eignen Bibliothekar , der aus den
ältesten Scholaren der ersten Klasse gewählt wird und
der sowol über die Ausleihung als Znrüklicfernng der Bücher
ein genaues Register , das von Zeit zu Zeit von mir revidirt
wird , halten muß . Ein dritter Gymnasiast führt die Rech¬
nung über den monatlichen Beitrag der Interessenten , der 4
Groschen beträgt . Die Auswahl und Anschaffung der Bücher
besorge ich selbst

Noch erwähne ich einer außerordentlichen Lektion , die
mir auf allen Gelchrrenschulen eine der unentbehrlichsten lzn
sein scheint . Ich habe zwar bisher alle Jahre den zur Uni¬
versität abgehenden Jünglingen in einigen Stunden eine An¬

weisung zur rechten Anwendung ihres akademischen Lebensge -
geben . Indessen habe ich diesesmal weit ausführlicher als

sonst für die gesammce erste Klasse , besonders aber für die zur
Universität abgehende » diese Vorbereitung zum akademi¬
schen Leben nach einem schriftlichen Entwurf vorgetragen ,
den ich bei genauerer Bearbeitung vielleicht öffentlich bekannt
machen werde , weil ich hoffen darf , daß vielleicht auch andere
Schullehrer davon Gebrauch zu machen nützlich finden könn¬

ten . Ich habe dabei alles , was ich meinen Jünglingen zu sa ,
gen hatte , unter folgende z Rubriken gebracht : 1 ) vom aka¬

demischen Gtudieren , wobei ich sie auf die Unterschiede ih -



zo '

res Schul - und Univsrsitätsstudierens anfmerksaln gemacht ,
und ihnen ferner gezeigt habe , welche Kollegin , und in wei ,
cher Ordnung ohngefähr , sie zu hören haben würden , wie sie
sich ans solche vorbereiten , nnd wie sie selbige am nützlichsten
wiederholen müßten , ferner zu waö für nützlichen Nebenbe¬
schäftigungen sie ihren Fleiß und ihre nicht mit Kollegicnarbei »
ten besetzte Zeit am zwekmäßigstcn anwenden könnten . 2 ) von »
moralischen "Verhalten ans der Universität , in Nük -
sieht auf alle ihre dortigen Verhaltnisse , g) "vom klugen
Verhalten eines srndierendcn Jünglings , besonders in
Rücksicht auf seine ökonomische Einrichtung , und auf seinen
Umgang n . f. w . Den Vortrag ! über diese gewis wichtige Ma »
terien habe ich meinen Zöglingen so praktisch zu machen ge »
sucht , als es mir das geringe Maaß meiner crwanigen Erfah¬
rung und Menschenkenntnis erlaubte . Zch halte aber diese
Lektion darum für höchst wichtig auf jeder Gelehrrenschulc ,
weil mancher Züngling bloß aus Mangel einer solchen Auwei »
snug theilö auf unzwekmäßigeoder wolgar schädliche Einrichtun¬
gen in Ansehung seines Studierens theils auch auf Unregel¬
mäßigkeiten und Unordnungen in seinem akademischen Leben
und Wandel gcräth , vor denen er sich vielleicht sorgfältig ge¬
hütet hätte , wenn er beim Antrit seiner neuen Laufbahn wäre
darauf aufmerksam gemacht worden .

"Auch in dem bevorstehenden neuen Schuljahre werde ich
manche mir nöthig und nützlich scheinende Abänderung in An¬
sehung der Lektionen treffen , wovon ich in meinem nächsten
Programm Rechenschaft zu geben gedenke . Ich bin auch um
so mehr im Stande , manche Verbesserung anzubringen , da
ein Paar geschikte und thätige junge Männer sich gegen mich
erboten , einige Stunden wöchentlich nnentgeldlick und bloß
zu ihrer eignen Uebung in unser » ! Gymnasium zu unterrichten ,
ein Anerbieten , das ich natürlich mir Vergnügen und Dank
angenommen und wovon ich mir mancherlei vertheiihafceWnr -
kungen verspreche , von denen ich in meinem nächstkünftigen
Programm Nachricht geben werde . Unter diesen jungen Män¬
nern ist auch einer meiner ehemaligen vorzüglichsten Schüler,
der bisherige Kammerreferendarius Herr dUadeir , der cht sei¬
ne bisherige Laufbahn verlassen , um "sich ganz seiner Neigung
gemäß , von der ihn selbst meine eignen Vorstellungen nicht
abzulenken vermogten , dem Lehrstande zu widmen . Zck darf
mir und uuserm Gymnasium von seinem Unterricht um s»
mehr versprechen , da er schon ehemals als Gnmnasiast ein
Muster des glücklichsten Fleißes und der gewissenhaftesten Thä -
tiqkeit war ( s. meine EinladungSschr . von 1782 über die Ge ,
dächtnissiöungenS > z ? .)



^ ZI

Die Zahl misrer Schüler i » allen Klassen beträgt ltztvhn ,
gefähr 200 , bald einige mehr bald einige weniger .

Wer sich überhaupt von misrer Schuleinrichtung und un¬
fern Methoden einen vollständigen Begrif nrachen und sich da¬
von durch eignes Anschalten unterrichten will , dem steht sol¬
ches ohne Bedenken frei , und die Lehrer sehn mit Vergnügen
denBesueh sowohl einheimischer alsfremden Gelehrten , wiedenn
in diesem Winter imter andern der danische gclchrteHerr Pro¬
fessor Sovel , den die Dänische Regierung , reisen läßt , um
die Einrichtung auswärtiger Schuianstalten kennen zu lernen ,
öftere unser « Lektionen beigewohnt hat .

Ich zeige nun noch nach meiner bisherigen Gewohnheit
bloß diejenigen Gymnasiasten an , die ans der ersten Klasse
theils in dem verflossenen Schuljahr schon abgegangen , theils
im Begrif sind abzugehen .

Außer den in meiner Einladungsschrift im vorigen Jah -
angezeigren Gymnasiasten gingen damals noch folgende zwei
zur Universität ab , deren Entschluß abzugehen , ich erst nach
dem damalige » Ostcrexamen erfuhr , da ich es vorher nicht ver -
muthcn konnte .
Ioh . Ludwig Schulze aus Köslin , i7 Lahr alt, emLüng -

liug von dem besten Herzen und der regelmäßigsten Auf¬
führung , die ihm die Liebe aller seiner Lehrer erwarb . Da er
aber nur erstem halbes Jahr in der ersten Klasse , und zwar
nur in einigen Lektionen , g ,' festen , so konnten seine Schulr
kenntmsse freilich nicht anders als mangelhaft sein , und
ich hätte ihm ' eine längere und gründlichere Vorbereitung um
so lieber gewünscht , da er eine sehr rühmliche Wißbegierde
mit dem thärigstcn Fleiß verband .

Loh . Aug . Ralow aus Köölin , geb . 176z . zeigte viele gute
Fähigkeiten und machte daher in mchrern Gegenständen
des Umerichrs , auf die sich seine Lehrbegicrde richtete , schnel¬
le Progressen . Uebcrhaupc ließ er es nicht an Fleiß fehlen .
Aber er harte auch erst nur ein halbes Jahr in
einigen Lektionen der ersten Klasse gesessen , und so fehlte es
den » auch ihm an einer gründlichen Vorbereitung .

Beide stndiercnjseit Dstern 1786 in Frankfurt die Nechtge ?
lehrjamkeit .

UmMichaelisi786 . gingen fvlgmdeZünglinge der erftenKlaft
se theils zur Universität theils zn andern Bestimmungen ab .

Han s Beruh . Adolph Philipp Lohde aus Berlin , g ? o . 1765 .
Er äusserte manche gute Anlage des Kopfes nud Herzens ,
Nur schien er seiner Imagination zuviel Uebcrgewichl ein ?
jtmaumen , und vis war wvl die Hauptursache , daß er we -

de ?
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der so schnelle noch so gründliche Progreisen machte , als
man sonst von ihm hätte erwarten können , und also nur
sehr mangelhaft vorbereitet abging . Ich zweifle in «
dessen nickt , daß er sich immer mehr bestreben werde , sei¬
nem Charakter mehr Festigkeit und » uödaurende Kraft zu
verschassen , und sich überzeugen werde , daß ohne feste
Grundsätze und ohne den thällgsten Gebrauch aller seiner
Kräfte keine dauerhafte Selbstzufriedenheit für ihn mög ,
lich ist . Er studiert thl die Rechte in Halle .

Christoph Frtedr . Dilmar aus Verlin , ist g-z Jahr unser Gym¬
nasiast gewesen . Bescheidenheit und ein gesetztes Betragen er «
warben ihm die Zufriedenheit seiner Lehrer . Sein Fleiß in den
letzten Jahren , besonders in historischen Kenntnissen , war
nicht ohne glüklichcn Erfolg , ob ich gleich gewünscht hätte ,
daß er zur gründlichen Vorbereitung noch einige Zeit den
Unterricht des Gymnasiums hatte benutzen können . Er
hat sich dem theologischen Studium gewidmet , und hat
die Universität Halle im lyten Jahr seines Allers bezogen .

Joh . Frtedr . Wolf aus Havelberg . Er hatte nur erst eln
Jahr in der ersten Klasse gesessen , als er sich bereits zur
Universität reif glaubte , obwohl seine Lehrer anderer Met «
nung waren . Sein Betragen gegen seine Lehrer war übri¬
gens immer sehr bescheiden und gefällig ; auch ließ er eS
nicht an Aufmerksamkeit und Fleiß fehlen . Er ging 18 Jahr alt
» ach Halls , um sich dem theologischen Studium zu widmen .

L . H C Franre aus Berlin , geb . 1769 , hat das Gymn .
4 Jahr hindurch besucht . Er betrug sich sehr still und or¬
dentlich , und zeigte überhaupt vielen guten Willen . Nur
schien körperliche Schwäche auch auf seinen Geist Einfluß
zu haben . Wenigstens tteß sie seinen Fleiß nie so lebendig ,
und seine Fortschritte nie so merklich werden , als er selbst
und seine Lehrer wünschten . Er saß nur in einigen Lektio¬
nen in der ersten Klasse , und hat sich ihr dein Bergwerks »
studium gewidmet .

Friedr . Karl Wöllner aus Döbriz , empfohl sich bei allen sei¬
nen Lehrern nickt nur durch ein gesittetes , bescheidenes und
gesetztes Betragen , sondern auch durch lobenswürbtgen
Fleiß und rühmliche Wißbegierde .

Christ . Friedr . Ernst aus Berlin , geb . 1766 , machte , sobald
er sich entschließen konnte , einen oder den andern Gegenstand
des Unterrichts mit Eiser zu treiben , ziemlich glükllch «
Progressen darin , aber er erlaubte sich häufige Unterbrechun¬
gen seines Fleißes , und es fehlte ihm überhaupt noch an fe¬
ster Kraft , sein » guten Vorsätze mit ausdauerndem Eifer

au «-
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auszuführen . Auch schien er zur Musik mehr anhaltende
Neigung als zu den ernstern Sludien zu besitzen .

Ehe ich dt « dismal abgehenden Jünglinge der ersten
Klasse beurrheile , wird man mir verzeihen , wenn ich hier diese
Gelegenheit nutze , auch einem Gymnasiasten der dritten
Rlasie , der als mein unmittelbarer Zögling unter allen unfern
Scholaren mlch am meisten interessirte , und dessen frühzeiti¬
ger Tod meinem Herzen « ine tiefe Wunde schlug , ein kleines

> Denkmal zu setzen .
Franeiseus de Paula von Zboinski , aus Wcstpreußen ,

der einzige Erbe eines ansehnlichen Vermögens , ward
mir vor anderthalb Jahren von der für die Erziehung
ihrer Pupillen so edel sorgsamen Westpreußischen Regie¬
rung unter den ehrnevollesten Bedingungen , und mit un¬
beschränktem Vertrauen zur Erziehung übergeben . Gern
unterzog ich mich der Bildung dieses hoffnungsvollen Kna¬
ben , der durch die schönsten Anlagen des Geistes und Her¬
zens mir die frohste Aussicht in die Zukunft gewährte . Seit
den frühesten Jahren der Kindheil waren die Namen Va¬
ter und Mutter ihm fremd geworden . Beide lebten nicht
mehr . Mit desto größerer kindlicher Zärtlichkeit hing er an
mir und meiner Familie . Er war in der katholischen Re¬
ligion geboren und ich machte es mir zur strengsten Gswts -
senspfltcht , ihm in der Erlernung und Uebung seiner väter¬
lichen Religion auch nicht auf die entfernteste Art irgend
ein Hinderniß in den Weg zu legen . Er genoß zweimal in
der Woche den Religionsunterricht des Herrn Pater Scho¬
renstein und wohnte jeden Sonntag und Festlag dem öf¬
fentlichen Gottesdienst seiner Glaubensgenossen bei . Kurz
ich unterließ nichts , um den anfänglichen Besorgnissen sei ,
ner Verwandten von dieser Seite keine Nahrung zu geben .
Er kam aus dem Jesuiterkollegtum zu Graudenz fast ganz
leer an Begriffen in mein Haus , aber noch ganz un¬
verdorben und unschuldig . Die schnellen Progressen , die
er in allen Gegenständen des Unterrichts machte , seine ju¬
gendliche Lebhaftigkeit , die ich auf keine Weise zu unter «
drükken suchte , seine unschuldige Naivetät , und die häufi ,
gen Aeußerungen eines für alles Gute und Edle gefühlvol¬
len Herzens , machten mir unaussprechlich viel Freude , und
mir war jede Stunde willkommen , die ich von meinen Ge¬
schäften abmüßigen und seiner Bildung widmen konnte . An
jedem Abend mußte er mir von dem zurükgelegten Tage
und seinen Progressen Rechenschaft geben , und erkannte
keine größr « Freude, als wenn ich mit ihm zufrieden war .

E Ader



Aber ach ! meine Freude war von kurzer Dauer . Dieser
liebe ho »nuugsvi - lle Knabe , der mir schon ttzc so viel Freu »
de machte , und mir noch weit inebr für die Zukunft ver¬

sprach , ward mir » asi einem Krankenlager von wenigen
Tagen plötzlich enrrisfto . Die Blartern , die s - ic einem

Jahre in unsrer Stadl so mörderisch würeren , mordeten auch
ihn . Umsonst war alle Hülfe des Arztes , umsonst alle
mütterliche Pflege . Er starb , da die gleich anfänglich sich
mir Zeichen von Fäulnis äußernden Blartern nicht mm

Ausbruch kommen wollten , in der Nachr zum 27 . Januar ,
der schrekllchsten , die Ich bisher erlebte . Er starb im 1 i ten
Jahre seines Airers , in seinem L - ben von allen , die ihn
kannten , aeliebt , im Tode , von allen , die ihn kannten , be¬

weint . Alle Lehrer und alle Gymnasiasten der drei ersten
Klassen begleiteten ihn feierlich zur Gruft in der katholi¬

schen Kirche . — Ruhe sanft , mein rheurer Franz . Lokt
gleich jede Erneurung deines Andenkens mir neue Thra¬
kien ins Auge , so scheue ich dennoch dies Andenken nicht .
Denn es erinnert mich zugleich an die Freuden , die deine

Erziehung mir gewährte , und mit anbetender Unterwerfung
unter die Rathschlüsse der Vorsehung tröste ich mich dann

mit oem Andenken , daß dein letztes Jahr gewiö das frohste
deines Ledens war .

Bei dem dismasiaen Examen werden folgende Jünglin¬
ge entlassen werden . Ich lasse sie in der Ordnung folgen ,
in der sie bisher im Gymnasium auf einander gefolgt .

Iriedr . Wtlh . Ludw Lipten aus Berlin , alt in Jahr . Er
hat In allem iecbsJahr das Gymnasium besucht , und davon
fünf volle I ar m deren , n Klasse gesessen . Dieser lie¬
benswürdig ? Jüngling hat von Anfang an die Zufrieden¬
heit all -w seiner Lebrer ohw Ausnayme besessen , und er

verdiente sie in ieoer Rnkslcht . Sein gsfsichuolllS Herz ,
sein ? musterhafte Be -cchudcnt , seine Regelmäßigkeit in
seinem ganzen Bwrage . ' , sein - Lehrbegierd ? und Aufmerk¬
samkeit in allen Lektion - -, , auch in deyen , in welchen er be¬
reits wr einem großen Tsieil seiner Mitschüler vorauswar ,

endlich der » » ermüdete Fle -ß , womit er alle Gegenstände
des Unrerricbcs » mfaßre , » nd ein ? sehr guten Fähigkeiten
ausbildete , — alles eis macht ? ihn uns ollen ungemein
Werth . Daß er aie künftiger Jurist dennoch mit lebhaftem

Elser auch » >e griechische Sp - ache und Litteratur studirce ,
ist zwar auf unierm Gymna um nichrs seltenes , indessen
grrelcht es ihm doch zu großem Lobe , so wie es ihm Edre

Macht , daß er , ohugeachcet er schon seit zwei Jahren und
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früher viele seiner Mitschüler zur Universität abgehen sah ,
die er in allen Kennrnissen übertraf , dennoch gern länger
blieb , um mit völliger Zufriedenheit seiner Lehrer abgehen
zu können . U berhaupt geht er sehr gut vorbereitet auf die
Universität Halle , und meine zuversichtlichsten Hofnun -
gen begleiten ihn .

Jol ) . Frtedr . Wtlh . Thym aus Berlin , izz Jahr alt . Er
hat vier Jahre hindurch das Gymnasium besucht, und war
von Anfang an ein Mitglied der ersten Klasse , in der er
sich in jeder Nüksicht vorzüglich auszeichnete und ein aner -
kannres Muster seiner Mitschüler war . Bescheidenheit ,
Aufrichtigkeit , Dienstferrigkeit , eine zur Gewohnheit ge¬
wordene Ordnungsliebe und die gutmüthigste ununterbro¬
chene Heiterkeit machten seinen Charakter liebeuswerth .
Seine fehr guten Fähigkeiten und sein nie ermattender
Fleiß ließen ihn in kurzer Zeit sehr merkliche Fortschritte
machen . In der regelmäßigen Eintheilung seiner Zeit , und
in der pünktlichen Ordnung in allen seinen Arbeiten werden
es ihm wenige Jünglinge gleich chun . Er belaß daher auch in
einem hohenGrabedie Zufriedenheirailerseiner Lehrer ohne
Ausnahme uns in allenLekrionen ohneAusnahme . Auch hat er
binnen den vterJahreu , da er das Gymnasium besuchte , nie ei¬
nen öffentlichen Verweis erhalten , ja nie auch nur einer Auf¬
munterung bedurft . Er hat sich überhaupt sehr gute Schul¬
kenntnisse erworben und geht nun nach Halle , um sich zum
öffentlichen Lehramts , es sei nun im geistlichen oder
im Schulstunde , vorzubereiten . Ich wünschte , daß
er sich besonders dem letztern widmete , da er sehr gute An¬
lagen dazu hat . Doch bm ich versichert , daß er einst in je¬
dem ihm vom Staate angewiesenen Würkungskreise sich
reelle Verdienste erwerben wird .

Diese beiden Jünglinge gehörten zu der ersten Abrhei -
lung der ersten Klasse oder LcleÄa , die bisher nur aus drei
Gymnasiasten bestand , von denen also nur noch einer zurück -
blelbc . Solche gute Jünglinge sind würkllch die beste Auf¬
munterung eines lhäiigcn Schulmanns .
Heinr . Gottl . 'Röhler aus Liebenwalde , 17z Jahr alt , ist f

Jahr unser Gymnasiast und g k Jahr ein Mitglied der er¬
sten Klasse gewesen . Er besitzt eln weiches , nur zu welches,
Herz , und nicht gemeine Fähigkeiten , unter denen jedoch die
Imagination zu seinem Schaden zu sehr bisher das Ueber «
gewicht harre . Seine edle Gurherzigkeic , seine unverstellte
Offenheit und seine Empfänglichkeit für gute Elndrükke
versöhnten mich immer sehr bald mit den öftern Auf ,
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Wallungen seiner zu lebhaften Empfindung und Fantasie
Er hat sich in mancher Rüksichr sehr gute Kenntnisse erwor¬

ben , besonders in derHistorte und in den schönen Wissenschaft
len , wieauchimGrtechilchen . Doch war sein Fleiß mehr tu -
mulruarisch und desultorisch als regelmäßig und ausdaureud ,

vielleicht aus zu qroßemZurrauen ans seine würkitch sehr guten
Zähigkeiten . Wenn er erst noch mehr seine Fantasie bändi¬

gen lernen , und seinem Charakter mehr Festigkeit verschaffen
wird , wenn er die Uekcrzeugung , daß das Schöne billig über¬
all dem Gründlichen nachstehen müsse , in seinem Studiren

praklischwerden läßftund bei der zu grvßenBiegsamkett seines

Charakters doppelt behutsam in der Wahl seines Ûmgangs
verfährt , so kann er sehr viel leisten . Ueberhaupt kann er , wenn
er mir Ernst will , einst et » ungemein brauchbarer und

hochachtiingewehrter Mann werden . Erwill sich der Rechts¬
wissenschaft in Halle befleißigen .

Siegmund Franz Gottlob Eievs , auS Padligar bei Züllichau ,
20 Jahr all , hat vier Jahr das Gymnasium besucht , und
ist drei Jahr ein Mitglied der ersten Klasse aewesen . Seine

ernste männliche Denkungsart , sein praktischer Verstand ,
und sein gesetztes durchaus regelmäßiges Betragen , erwarben

ihm den Beifall aller seiner Lehrer . Durch seine eifrige
Lernbegterde und durch seinen rhätigen Fleiß hat er sich in
mehr als einem Gegenstande des Unterrichts gute Kennt¬
nisse erworben , und wird gewiß einst , wenn er in seiner
bisherigen gewissenhaften TlMtgkctr fortfährt , ein sehr
brauchbarer Mann werden . Er hat sich dem theologischen
Studium gewidmet , das er in Halle betreiben will .

Georg Christian Ziesenrer aus Berlin , i z ; Jahr alt . Er
kam vor acht Jahre » auf unser Gymnasium , und hat vier
Jahr in der ersten Klasse gesess u . Sein Betragen verdient
vieles Lob . Er besitzt sehr schöne Talente , viel hellen Ver ,
stand , natürlichen Witz , und eine lebhafte , doch nicht über¬

spannte Phantasie . Seins Lernbegierde und Fleiß waren

zwar im Ganzen zu einseitig , indessen für die Objekte , de¬

nen er einmal Neigung abgewinnen konnte ' , desto stär¬
ker . Besonders machte er sehr glückliche Progressen im
deutschen sowol prosaischen als poetischen Stil , und

that es darin allen seinen andern Mitschülern ohne Ans ,

nähme zuvor . Er geht nach Halle , um Theologie zu stu ,
biren , wiewol er noch mehr Nelgung zum Schulamre hat ,

und er hat Fähigkeiten genug , um in diesem Würkungs ,
kreise « inst viel zu leisten .

Karl



Karl Ludwig Jordan ^ » 6 Berlin , i ? Zahr alt . Er ist z ;

Jahr unser Gymnasiast und ein Mitglied der ersten Klasse
gewesen . Er kam aus dem französischen Gymnasium zu uns ,
um sich vornehmlich eine gründliche Kenntniß der deutschen
Sprache zu erwerben , und es freut mich , daß er diesen sei -

neu Zwek glükltch erreicht hat . Ueberhaupt hat dieser leb¬
hafte muntere Jüngling , der sich durch die frohlam -tgsts
Gutherzigkeit , durch dte gurmüthigste und unverstellteste

Offenheit und Geschmeidigkeit des Charakters , und durch
ein feines ungezwungenes äußeres Betragen vor andern

auszeichnete , in mancher Rücksicht seine guten Fähigkeiten
gut auegebildet , auch im Griechischen gute Progrcssen ge¬
macht . Unordnungen in seinem Betragen hat er sich nie
zmSchulben kommen lassen , sondern sich vielmehr durch

dte bis iht unverdorbene Natürlichkeit seines Charakters die
Liebe aller seiner Lehrer erworben , dte darüber gern manchen
unschuldigen Ausbruch setner joviaiischcn Heiterkeit verga¬
ßen . Sein Sludiren betrieb er mit einem hastigen , oft zu

hastigen , Fleiß , und bewies überhaupt eine rühmliche
Lernbegierde . Er geht nach Halle , um die Rechte zu
studieren .

Zeh . GottfriedHartniann aus Berlin , iy ; Zahr alt , hat
s ! Jahr das Gymnasium besucht , wo er Jahr in der
ersten Klasse gesessen . Sein Betragen war immer sehr ge¬
setzt und regelmäßig . Auch ließ er es nicht an Aufmerksam¬
keit und Fleiß , besonders in Sprachkenntntssen , fehlen . Doch
war sein Fleiß zu einseitig , und die eigentlich wissenschafrlt ,
chen Kenntnisse schienen zu wenig Reiz für ihn zu haben .
In den alten Sprachen hat er in mancher Rücksicht gute

Fortschritte gemacht . Er will itzl in Halle sich dem theolo¬
gischen Studium widmen . Ich wünsche ihm dazu von

großmülhigen Menschenfreunden noch nmhr Unterstützung ,
als ihm seine sehr rechtschaffenen aber unbemittelten Eltern
geben können .

Karl Bierdemann aus Berlin , 20 ; Jahr alt , ist beinahe

drei Jahr auf dem Gymnasium , und anderthalb Jahr in
der ersten Klasse gewesen . Er kam von einem andern hie¬

sigen Gymnasium mit einem freilich nicht empselenden
Zeugniß zu uns , und ob er gleich auch auf unserm Gymna -
stum in den ersten Jahren seinen Lehrern manchen Anlaß
zur Unzufriedenheit gab , so bin ich ihm doch ihr das öffent »
liche Zeugnis schuldig , daß er in dem letzten Zahr , vornehm¬
lich seit dem Tode seines seligen Vaters , nicht nur in sei¬

nem ganzen Betragen mehr Regelmäßigkeit und Beschei »

denheit als sonst bewiesen , sondern auch Lernbegierde und
Cz Fleiß
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Fleiß verstärkt , und daher in einigen Gegenständen des Un¬
terrichts sichtbar zugenommen Hut . Dock, sind freilich feine
Kennrnisie im Ganzen noch manqslkaft und uiizusainuien -
hängend . Zck, wümche befonderö , daß er auf der U iwerfl ,
tat ln der Wahl feines Umgangs mit der größten Behut¬
samkeit und Ueberlegung oerfahren , und sich überhaupt im¬
mer mehr gewöhnen wöge , m hr nach Grundsatz -m als nach
Laune » zu handeln . Er will nun in Halle die Reckt ? il udiren .

Frlcdr . Nelnhoid Rüster , aus Havelberq , >8 Zahr alt , ist
von seinem yten Jahr an unser Gpmnaslast gewesen , doch
hat er erst feit eir-em Jahr in der e >sten Klaffe gesessen . Er
hat sich immer regelmäßig betrage » , und eine quie Den¬
klingen d -' wiesen . Und vhngcachtet er den eigentliche !»
Svulitudie » nicht recht Gescbmak abgewinnen konnte , so
hat er sich doch manche nützliche Geschicklichkeit , z . B . be¬
sonders im Zeichnen , erworben . Auch hat er indem letzten
Jahre ichch besonders Mütze gerieben , u , den mathemalhcherr
Kenntnisse » Progressen zu machen . Er geht itzi ab , um
sich zu dem Bergwerksstudium, dem er sich ans Neigung
gewidm - lhar , naher oorzubereitn !, und tchzweifl nicht , daß
er sich aller zu seiner Best mmung nolhwendigen Kenntnisse
nur dem iebhafrestnn Eifer best ißigen werde .
Schlüßlich wiederhole ich meinen vorjährigen durch einige

von d n hier geschilderten Jünglingen aufs n » e veranlaßtcn
Wunsch , daß dvch alle Eltern , die ihre Söhne zu den eigent¬
lichen Uniocrsität >!studien bestimmt haben , die unentbehrliche
Schulnnt rweisung d rseibcn nicht zu frühzeitig abkürzen
mögt -m . Ich sage mit denselben Worten noch einmal :
" Mögten doch alle Eltern bedenk m , daß es ein wahres Un -
glük für ihre Söhne ist , wenn sitz solche zu früh dem Schul¬
unterricht entreiß n , und sie , ehe sie ihren Geschmak gebildet ,
ehe ihr Verstand und ihre Benrtheilung einige Schärfe erhal -
r n , ehe sie ihren Kopf mit den nöthlgsten Grundkenntnissen
bereich rt , und ehe ihr Charakter zu einiger Festigkeit g ! kom¬
men , in eine Laufbahn bringen , .wo sie in Ansehung ihres
Studierens und Bnragcns so ganz sich selbst überlassen sind .
Möatm doch alle Eltern bedenken , daß gerade diejenigen
Studenten am allerersten auf abentheuerliche , Geist und Herz
verstimmende , Ttzorheiten , oder auf alle Ausschweifungen ei ,
ues wüsten und zügellosen Lebens verfallen , die ohne gründli¬
che Vorbereitung und ohne Festigkeit des Charakters die Uni -
ve » igt beziehen . Wer auf der Schule noch nicht die Wissen¬
schaften liebgewo usn , und im Lernen » nd Denken Vergnü¬
ge » zu finden llch gewöhnt hat — o der läuft Gefahr auf der
Universitär andre Vergnügungen zu suchen und zu finden , vor

denen



Venen Minerva und Vis Mus » erröthen , 'und Ihre Söhne
veikeuaen . Mögce doch tiefte gelegentliche patriotische Zu,
ruf nicht ganz ohne Wückung fttn ! "

Die dismalige öffeniliche Prüfunq unfter Lehrlinge wird
am MiNwvch de » inen April geschehe » . Vormittag von z
Uhr an werden die ober » , Nachmittag von z Uhr a » die drei
unter » Klaffe » aeprüft werden . Mit ehrfuicl tsvoller Erge »
benheit lade ich alle Gönner und Beschützer des Schulwesens ,
besonders die verchrungswürdtgen Patronen und Ephoren
linsers Gymnasiums , die Eltern und Angehörigen unserer
Lehrlinge , und überhaupt alle Freunde d r ösieurlichen Erzie »
hang ein , Lehrern und Schülern bei dieser Schulfeicrllchkeit
ihre aufmunternde und belehnende Gegenwart zu gönnen .

Bei dem vormittägigen Examen werden folgende Jünglin¬
ge auftreten , und kurze Reden halten , die ganz ihre ctane
Arbeit sind , und die sich insgesamt thAlS unmitielbar theils
mittelbar auf dasGlük und die Weisheit der vorigen und ttzi ,
gen Preußischen Regierung beziehen , und wenigstens schwache
Zeiche » des aufkeimenden Patriotismus sind .
H . G . Möhler aus Liebenwalde redet von der Verbreitung

der Toleranz unter Friedrich dem Großen .
G . C Zicseiner , aus Verlin , redet von Friedrichs Verdiensten

um die Wissenschaften .
Z . F . W . Thpin , aus Berlin , redet von der Sensation , die

Friedrichs Tod verursachte .
F . W . L , Erpton , aus Berlin , redet vom Patriotismus des

Preußischen Unterrhans , und nimmt für sich und seine ab ,
gehenden Mmchüier öffentlich Adschied vom Gymnasium .

Franz Troschel , aus Berlin , redet von den Vorzügen des
Preußischen Schulwesens und den Ur achen derselben , und
wünscht den Abgehenden Glück .

Zuletzt werde ich selbst die Abgehenden mit einer kurzen
Anrede entlassen

Zum Beschluß des nachmittägigen Examens werde ick an
die" vorzüglichsten Schüler ans allen Klassen einige Bücher ,
« lö Zeichen besonderer Zufriedenheit der Lehrer , auoiheilen .

Unser gewöhnlicher argMmüthiqer Wo ' thätrr , der bisher
seit meiner Direktion alle Jahre unser Gymnasium beschenkt
hat , hat mir auch dismai wieder 40 Thaler für hülssbedürf ,
tlge Gynmasiast - n , die zugleich fleißig und tugendhaft sind ,
zugesendet . Möst - doch das Beispiel dieses edlen Mannes
auch andre beaürerre Menschenfreunde zur Nachfolge reizen ,
um sich uni unsre an Fonds zu mancherlei nützlichen Etnrich ^
tungen so arme Anstalt verdiene zu machen ! !
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